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Bereit für die Bundesjury
OBERVEISCHEDE Ort ist für „Unser Dorf hat Zukunft“ gewappnet

Gold auf Landesebene
hängt bereits in der Vitrine.

Nun ist die „Bundesliga“
angesagt.

mari � Der Countdown läuft. Am Mon-
tag, 17. Juni, kommt um 14 Uhr die Bundes-
kommission des Wettbewerbs „Unser Dorf
hat Zukunft“ ins Landesgolddorf Ober-
veischede. Dann hat die Dorfgemeinschaft
drei Stunden Gelegenheit, ihr Dorf an
zwölf Stationenmit seinen vielen zukunfts-
trächtigen Projekten zu präsentieren.

„24 Orte von 2600 haben es geschafft, in
den Bundeswettbewerb zu kommen, da-
runter drei aus Westfalen“, sagte Ortsvor-
steher Albert Schneider am Mittwoch im
Landhotel Sangermann. Dort informierten
Vertreter des Arbeitskreises „Dorfent-
wicklung“ über den aktuellen Stand.

„Wir sind bestens vorbereitet, der Ar-
beitskreis und die Vereinsvorstände haben
gute Arbeit geleistet. Wir haben den Blick

über den Tellerrand gerichtet, denn es ist
Bundesliga, in der wir auflaufen“, so
Schneider. Der Ortsvorsteher freute sich,
dass der Wettbewerb mehr Bürger als er-
hofft angesprochen hat. Das bestätigte
Sigrid Mynar: „Der Virus ist im Dorf.“

Bei den Vorbereitungen orientierte sich
der Verein „Dorfgemeinschaft Obervei-
schede“ als Träger des Wettbewerbs sehr
stark an den Kriterien. „Wir bleiben Dorf“
ist das Leitbild. „Wir können dörfliche
Strukturen leichter herausstellen als Dör-
fer direkt am Stadtgebiet“, sagte Albert
Schneider. Lothar Epe stellte heraus, dass
das vor zehn Jahren initiierte Dorfent-
wicklungsprojekt, das kontinuierlich aus-
gebaut wurde, die Basis für das bisher Er-
reichte ist.

Für die Bundeskommission musste ein
umfangreicher Fragebogen ausgefüllt wer-
den. „Die Bewerbungsunterlagen haben
wir nicht nur der Jury und der Kommune
zur Verfügung gestellt, sondern auch Bür-
gern im Dorf. Es ist wichtig, die Einwohner,
dazu gehören auch die aus den umliegen-

den Einhöfen, mit ins Boot zu nehmen“, so
Albert Schneider.

Punkten wollen die Oberveischeder am
Montag nicht nur mit den Projekten, die
bereits beim Landeswettbewerb überzeug-
ten. Nach dem Erhalt des Landesgoldes
rief die Dorfgemeinschaft einen Ideen-
wettbewerb ins Leben, der 50 Anregungen
brachte. Einige von ihnen wurden um-
gesetzt. So werden der Jury auch die Mari-
enkapelle, der Kunstrasenplatz, das Feu-
erwehrhaus, die Dorfgemeinschaftshalle,
die Weiterentwicklung des Veischeder
Sonnenpfades, die neue Obstbaumpflege-
aktion sowie das Skigebiet Fahlenscheid
vorgestellt. Ebenso soll auf die gute Versor-
gung der Bürger durch einen Arzt, eine
Apotheke und Produkte aus der Landwirt-
schaft aufmerksam gemacht werden. Be-
wusst sollen bei der Begehung auch
Schwachstellen gezeigt werden, um zu do-
kumentieren, dass es derzeit auch Zu-
kunftsprojekte gibt. Zum Beispiel die
geradegefrästen, mit Wildblumen eingesä-
ten Wegränder, deren Ergebnisse noch
nicht sichtbar sind, oder das vor der Be-
bauung stehende Brachland an der Bun-
desstraße 55.

Die Begrüßung der Bundesjury erfolgt
am Montag um 14 Uhr vor dem Landhotel
Sangermann. Der Verein „Dorfgemein-
schaft“ hofft wie bei der Begehung der Lan-
deskommission auf eine sehr gute Beteili-
gung. Zahlreiche Mitglieder will die Dele-
gation aus Berlin in historischen Kostü-
men, die für das Olper Stadtjubiläum ge-
näht wurden, empfangen. Mit dabei sind
auch einige aus Oberveischede und mitt-
lerweile in Puchheim lebende Bürger und
einige Oberveischeder, die anlässlich des
großen Tages mit dem Fahrrad von Bayern
nach Oberveischede fuhren. In Sanger-
manns Saal startet dann der Auftakt. Tim
Mynar wird, wie beim Landeswettbewerb
sehr gut angekommen, die Vorstellung der
Projekte an den verschiedenen Stationen
in Interviewform moderieren.

Bis 17 Uhr können die Oberveischeder
die fach- und sachkundigen Jurymitglie-
der über die verschiedenen Initiativen, die
zu der zielgerichteten Entwicklung ihres
Dorfes beitrugen, informieren. Die wirt-
schaftliche Entwicklung steht genauso auf
der Agendawie soziale und kulturelle The-
men, die Baugestaltung und –Entwicklung
im Ort, die Grüngestaltung und den Ort in
der Landschaft. Letzterer ist besonders gut
beim Abschluss der Begehung an der Feld-
scheune „Auf der Gathe“ zu sehen“. Dort
werden auch heimische Spezialitäten ge-
reicht.

Bis zum 26. Juni müssen die Obervei-
scheder zittern. Dann wird um dieMittags-
zeit in Berlin bekanntgegeben, ob ihr Ort
mit Bronze, Silber oder Gold ausgezeich-
net wurde. Das gilt auch für die Ortschaft
Heid, die am Montagmorgen von der Jury
besucht wird, „Wir freuen uns auf Berlin
und haben hoffentlich einen Grund zum
Feiern“, sagte Albert Schneider. Lothar
Epe meinte: „Allein die Teilnahme an ei-
nem Bundeswettbewerb ist schon ein
Grund zum Feiern.“

Das Dorffest amWochenende nach dem
Bekanntgabetermin bietet die ideale Gele-
genheit, das bronzene, silberne oder gol-
dene Abschneiden zu feiern.

Die Mitglieder des Arbeitskreises „Dorfentwicklung“ aus Oberveischede stellten am

Mittwoch den aktuellen Stand des Wettbewerbs „Unser Dorf hat Zukunft“ vor der

Begehung der Bundesjury am Montag vor. Das Foto zeigt (v. l.) Lothar Epe, Dr. Jürgen

Fischbach, Sigrid Mynar, Albert Schneider, Volker Heinze und Tim Mynar. Foto: mari

Bellebaum-Nachfahren
kamen in die Hansestadt
Fair gehandelter Kaffee trägt den Namen eines Zichorienrösters

sz Attendorn. Der Attendorner Bür-
germeister, Wolfgang Hilleke, und die
Mitglieder des Arbeitskreises „Fairer
Handel“ begrüßten vor einigen Tagen
eine besondere Besuchergruppe in der
Hansestadt.
17 Personen aus dem gesamten Bun-

desgebiet, die allesamt auf den Nach-
namen „Bellebaum“ hören, hielten ihr
diesjähriges Familientreffen in Atten-
dorn ab. Und das nicht ohne Grund.
Schließlich wirkte Ferdinand Bellebaum
vor 100 Jahren als einer ihrer Vorfahren
in Attendorn.
Ferdinand Bellebaum (1846-1917) war

Leineweber und wohnte in unmittelbarer
Nähe des Pulverturmes. Als der Kaffee-
import während des Ersten Weltkriegs
stark eingeschränkt war, produzierte
Bellebaum für die Attendorner einen
eigenen Kaffee. Hierzu röstete er die
Wurzeln der Zichorien (Wegwarte), die
anschließend als Kaffee-Ersatz verwen-
det wurden. Sein Name, besser bekannt
als „Muckefuck“, leitet sich ab von
„mocca faux“ = falscher Kaffee.
Wolfgang Hilleke stellte mit einemAu-

genzwinkern fest: „Eine – zugegeben
neuere – Legende besagt folgendes: Der
Zichorienbrenner Ferdinand Bellebaum
träumte natürlich bei seiner Tätigkeit am
Pulverturm schon davon, einmal fair ge-
handelten, hochwertigen, biologisch an-
gebauten Kaffee zu rösten.“
Der „alte Bellebaum“ stand vor einem

Jahr daher Pate, als der Arbeitskreis

„Fairer Handel“ und die Hansestadt At-
tendorn mit „Bellebaums Traum“ einen
eigenen, fair gehandelten Stadtkaffee auf
den Markt brachten.

Aus diesem Grund übernahm der Ar-
beitskreis „Fairer Handel“ auch gern die
Organisation des Familientreffens der
Bellebaum-Nachfahren und leistete den
Gästen mit nicht weniger als 15 Teilneh-
mern Gesellschaft. Nach der Begrüßung
durch Bürgermeister Hilleke, der jedem
Teilnehmer eine Attendorn-Präsenttüte
– natürlichmit „Bellebaums Traum“ darin
– übergab, der Stärkungmit demHeilmit-
tel „Feuer vomPulverturm“, der anschlie-
ßenden „fair-bindenden“ Stadtführung
mit Theresia Wurm und Peter „Pittjes“
Höffer, „Brunos Spezialführung“ durch
den Sauerländer Dom und einer „Fair-
kostung“ im Eine-Welt-Laden standen
mit dem Besuch des Südsauerland-
museums und einer Fahrt mit der Wege-
bahn „Biggolino“ zum Leuchtturm am
Biggesee noch einige Punkte auf dem
Plan der Bellebaum-Nachfahren.

„An diesem Tag sind echte Freund-
schaften geschlossen worden. Ich bin mir
sicher, dass wir die meisten der Belle-
baums bald wieder als Gäste in unserer
Stadt begrüßen können. Dieser Tag hätte
dem Ferdinand Bellebaum sicher gefal-
len“, blickte Adelheid Lütteke vom Ar-
beitskreis „Fairer Handel“ voller Freude
auf diesen besonderen Tag zurück.

Attendorns Bürgermeister Wolfgang Hilleke und der Arbeitskreis „Fairer Handel“

begrüßten vor einigen Tagen mit den „Bellebaums“ eine besondere Besuchergruppe in

der Hansestadt.

Geld für die Selbsthilfe
Zur Pauschalförderung sind auch Einzelprojekte möglich

sz Siegen/Kreisgebiet. Das Entschei-
dungsgremium der Regionalen Förder-
gemeinschaft der Krankenkassen im
Kreisgebiet traf sich kürzlich im Siegener
AOK-Haus, um die Verteilung der För-
dermittel der gesetzlichen Krankenversi-
cherung auf die regionalen Selbsthilfe–
gruppen zu beschließen. Dem Entschei-
dungsgremium gehören die AOK Nord-
west, die Betriebskrankenkassen in
NRW, die Ersatzkassen in NRW, die
Knappschaft, die Landwirtschaftliche
Krankenkasse NRW und die „IKK classic“
an.
Die Olper AOK hat im Jahre 2013 die

Federführung übernommen und fungiert
somit als Bindeglied zwischen den Selbst-
hilfegruppen und den beteiligten Kran-
kenkassen. In diesem Jahr gingen An-
träge von 38 Selbsthilfegruppen bei der
Fördergemeinschaft ein. Zur Verteilung
stand eine Summe von 11 474,28 Euro zur
Verfügung. Mit dieser Pauschalförde-
rung sollen die Grundkosten einer
Selbsthilfegruppe (wie Miete, Telefon,
Porto, Fotokopien) bezuschusst werden.
Die Förderbeträge wurden in diesen Ta-
gen auf den jeweiligen Bankkonten der
Gruppen überwiesen. „Zusätzlich zu die-
ser finanziellen Anerkennung möchte
sich die Fördergemeinschaft aber auch
bei den vielen Aktiven der Selbsthilfe-

gruppen im Kreis Olpe bedanken. Diese
ehrenamtliche Arbeit ist extrem hoch
einzuschätzen“, so Jochen Groos von der
AOK. „Die Selbsthilfegruppen fördern
die Auseinandersetzung mit den unter-
schiedlichsten Krankheitsbildern und
tragen somit dazu bei, dass die Betroffe-
nen lernen mit ihrer Krankheit bewuss-
ter umzugehen und ihr Leben mit der Er-
krankung zu verbessern“, so Groos wei-
ter

Darüber hinaus können die Selbsthil-
fegruppen im gesamten Jahr 2013 An-
träge auf Förderung von Projekten bei
den Krankenkassen stellen. In Abgren-
zung zur Pauschalförderung sind Pro-
jekte gezielte und zeitlich begrenzte Vor-
haben. Hier hat sich die Fördergemein-
schaft auf eine Änderung zu Gunsten der
Selbsthilfegruppen geeinigt.

Künftig müssen Projektanträge nicht
mehr bei den Einzelkassen beantragt
werden, sondern es reicht ein Antrag bei
der federführenden Krankenkasse. Für
die nächsten zwölf Monate ist das die
Knappschaft; Ansprechpartner ist dort
Thorsten Klotz. Fragen zum Förderver-
fahren beantworten die Mitarbeiter der
Selbsthilfekon–taktstellen, der Arbeits-
gemeinschaft Selbsthilfe und der Kran-
kenkassen vor Ort.

Die Fördergemeinschaft der Krankenkassen im Kreis Olpe (v.l): Peter Müller (DAK),

Nicole Schulte (IKK), Jan-Götz Klein (Barmer GEK), Petra Cramer (Knappschaft),

Eva-Maria Müller (BKK) und Jochen Groos (AOK). Foto: privat

Goethe für Kinder
the zu seiner Zeit schon kannte – Kirchen-
glocke und Cembalo zählten dazu, Telefon
und Eisenbahn nicht. Schmunzeln musste
Schopf bei manchen Antworten zu der
Frage, was sich die Kinder zaubern lassen
würden. Das Spektrum der Antworten ent-
hielt neben Gesundheit, Frieden und Un-
sichtbarkeit jede Menge schneller Autos.
Ein Schüler nahm es ganz genau: „Ein Ca-
brio mit Kanone hinten dran.“ Fotos (2): flo

sung „Goethe für Kinder“ zu. In ihren Wer-
ken schreibt Schopf die Werke des Dich-
ters in eine für Kinder verständliche Spra-
che um. Schopf erklärte den Kindern ihre
Arbeitsweise als Autorin, erläuterte die
unterschiedlichen Erzählmethoden in
Theatergeschichten, Romanen und Hörge-
schichten und ließ die acht- bis neunjähri-
gen Schüler vor demVorlesen zunächst bei
ein Hörspiel raten, welcheGeräuscheGoe-

Der Künstler spricht, das Publikum hört
stillschweigend zu – so geht es normaler-
weise bei Lesungen zu. Lebendiger und
fantasievoller, weil interaktiv, war die Le-
sung, die gestern Sylvia Schopf in der
Stadtbücherei Olpe vor Drittklässlern der
Olper Grundschulen hielt. In zwei Sitzun-
gen hörten rund 130 Kinder der Frankfur-
terin, die als Schriftstellerin, Schauspiele-
rin und Journalistin arbeitet, bei der Le-


